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; Zeitung für eilige Leser.
- Ellährend einer Sitznnq des rumänischen Tennis wurd«

»ne Bombe in den Sitzungssaal geworfen , wodurch mehrere
Hobe Würdenträger teils getötet , teils schwer verwundet
wurden.

Der Reichstag hat die Besoldnngsvorlage « ach den Vor¬
schlägen der Negierung angenommen.

Die sächsische Kammer wählte den seitherigen Minister¬
präsidenten Buck abermals mxtr  Ministerpräsidenten.

3 »tm Präsidenten der deutsch-österreichischen Republik
wurde Dr . Michael Seinisch gewählt.

Am die finanzielle Selbständigkeit
-er Gemeinden.

Ei « warnendes preußisches Beispiel.
Ukbcr die Festsetzung des Anteils der Gemeinden cm den

Rrichssteuern hat der preußische Finanzminister Lüde-
mann  soeben im Hauptausschuß der Landesversammlung
sehr bemerkenswerte Erklärungen abgegeben . Er sagte
stämlich. es sei zweifelhaft , ob Preußen angesichts der schwie¬
rigen Finanzlage noch in der Lage sein werde , den Gemein¬
den ihren Anteil an den Steuerüberweisungen des Reiches
In dem bisher geplanten Umfange zuzuwenden . Ueber die
Verteilung dieser Staatseinnahmen an die Gemeinden könne
sicht entschieden werden, bevor Preußen selbst für die Deckung
('einer eigenen notwendigen Staatsausgaben Sorge getragen
habe. Der Finanzminister beantragte deshalb , die Beschluß¬
fassung über die Ueberweisungen an die Gemeinden solange
luszusetzen, bis durch Annahme des Grundsteuergesetzes ein
Vleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben im preu¬
ßischen Staatshaushalt hergestellt sei.

' Diese Stellungnahme des Leiters der preußischen Finanzen
Ist zwar vom Standpunkt eines Verwalters der Staatskasse

.sus erklärlich. Gewinnt doch der Finanzminister bei Durch¬
setzung dieser Forderung ein starkes Druckmittel für die An¬
nahme seines Grundsteuergesetzentwurfs . Er kann nämlich
die Gegner dann einfach darauf Hinweisen, daß bei Ablehnung
dieses Entwurfes die Gemeinden ohne die zur Aufrecht-
irhaltung ihres Haushalts unentbehrlichen Geldmittel bleiben
würden. Aber . von einer höheren Warte aus muß gesagt
werden,̂ daß die Gemeinden schließlich zu wichtige Träger
menschlichen und staatsbürgerlichen Zusammenlebens sind, als
daß man sie in dem wichtigsten Teile ihres Geldbedürfnisies
nnfach auf das verweisen dürfte , was nach Befriedigung der
kriorderniffe des Staates noch übrig bleibt . Auch vas Reich
stchert ja den Ländern und Gemeinden einen bestimmten Teil
des Steueraufkommens zu und speist sie nicht etwa mit dem
db. was nach Bilanzierung des Reichsetats noch übrig bleibt.
Denn dann müßten die Länder heute mit einem riesigen De-
stzit sich begnügen. Ebensowenig können aber auch die Län¬
der den Gemeinden einrach sagen, sie könnten erst dann etwas
»halten , wenn der Staatshaushalt ausgeglichen sei. Das
kann doch sicherlich nicht der Sinn einer Landessieuergesetz-
gebung sein. V

Es ist vielleicht ein Fehler , daß im preußischen Landes-
aeucrgesetz den Gemeinden nicht wenigstens von dem Aus¬
kommen aus der wichtigsten Steuerguelle , der Einkommen¬
steuer, ein bestimmter Anteil gesichert wird . Man wollte aber
wohl der Ungleichheit ' des Verhältnisses in den einzelnen
Mndern . insbesondere der verschiedenen geschichtlichen Ent¬
wicklung der Gemeinden in Preußen und Süddentschland,
Mnung tragen . In keinem Falle aber kann die Absicht
°ahm gegangen lein , die finanzielle Selbständigkeit und dte
«erfügunasmöglichkeit der Gemeinden noch weiter ctnschrän-

IpTt zu lassen, als es ohnedies geschieht.
Die kommunale Selbstverwaltung , die zu beit wichtigsten

Mfbauenden Kräften der deutschen Länder gebört , ist in
2 rem. Fortbestand aufs schlimsse bedroht , wenn man den
Mwemden die unentbehrlichen Einnahmegnellen verstopft
«ir brauchen zur Erfüllung ihrer Aufgaben einen festen
»nteil an den Sterierüberweisungen des Reiches und werden
uch dann noch Mühe genug haben , ihre wachsenden notwen-
kM Ausgaben mit den höchst beschränkten Einnahmemöqlich-

Men in Einklang zu bringen.
— - *—

Zur Verhinderung-er Aebenarbm
gewerblicher Arbeiter

itt großem Umfang « nach Erledigung der achtstündigen
Arbeitszeit ausgeführt wird , soll in den Gesetzcntwnrf über

Regelung der Arbeitszeit geioerblicher Arbeiter laut
Mtteilung des ReichsarbcttsmtnisterS auf die Anfrage des
^og. Haremann (D - Vp.) eine Bestiuunung ausgenommen
werden, durch die solchen Arbeitnehmern , die bei einem Ar¬
beitgeber regelmäßig bis zu der gesetzlich zulässigen Dauer
ffchäftigt werden , untersagt wird , ein dauerndes Arbeits-
^rhältnts mit einem zweiten Arbeitgeber einzugehen , uni
«ttck dt« bm Arbeitaeber , « tx&otat wirb , « rmeaeu ikiw

Bestimmung Arbeitnehmer wissentlich zu »escharngen . rzu-
wrderhandlungen werden mit Strafe bedroht.

Auch insoweit soll dir selbständige Nebenarbeit verboten
werden , als sie im Betrieb des Arbeitgebers »ach Ablauf
der gesetzlichen Arbeitszeit vorgeuommrn wird . Für die
Befolgung des Verbots soll der Arbeitgeber haftbar qe-
macht werden können . Nicht durchzuführeu und daher nicht
beabsichtigt ist em gesetzliches Verbat der sonstigen selb¬
ständigen Nebenarbeit . z. B . eines Schlossers , Installateurs,
»er nach seiner Fabrikarbeit noch ltetne Arbeiten auSführt.
Lolche Nebenarbeit anSzuschliesien. muß besonderen Ab»
Machungen in den Tarifverträgen Vorbehalten bleiben . Im
Krerftaat Sachsen sind an mehreren Orten paritätische Aus¬
schüsse zur Ueberwachung der Turchsühruug des Achtstnu-
»entages erngeseyt worden , die den bei solcher Nebenarbeit
betroffenen Arbeiter mir Entlassung bezw. Nichtwiederein-
stllung und Ausschluß mrS der Gewerkschaft bedrohe ».

Deutscher Reichstag.
Auf der Tagesordnung stehi dr«

zweite Lesung des Gesetzentwnrses betreffend den TeneenugS»
Zuschlag zu den Kinderzuschlägen

: mit Wirkung ab 1. Oktober 1920 für die Ortsklasse A mit 125
Prozent , für die Ortsklasse B mit 100 Prozent , für die Orts-

} klasse C mit 75 Prozent . Der Ausschuß beantragt Erhöhung
i für Ortsklasse A ans 150 Prozent , für B auf 125 Prozent,

für C auf 100 Prozent und für O und E ans 75 Prozent«
> Außerplanmäßige Beamte , Sie bisher nur 80 Prozent der

Ortszuschläge beziehen, sollen hierzu »och dte übrigen 20
Prozent erhalten.

Die Deutschnationalen beantragen Erhöhung der Tone --
s rnngszulagr im allgemeinen um öl) Prozent und außerdem
( 16 Prozent Kinder .ulage . Die Demokraten , das Zentrum
1 und Me Deutsche Volkspartei beantragen , baß bei den Stüd-
j ten , die in eine höhere Ortsklasse kommen sollen, schon jetzt

! den Beamten Me Differenz in Anrechnung gebracht wird.Die Mehrheitssozialisten beantragen Hinaussetzung der
Teuerungszulagen bei den Grundgehältern bis 3100 Mark

, auf 60 Prozent . Dte Unabhängigen beantragen Festsetzung
s der Teuerungszulagen für alle Reichsbeamte einschließlich
| der Diätare auf 10000 Mark , ferner Regelung der Kinder-
\ zulagen einheitlich für alle Kinder bis zum vollendete«
l 21 . Lebensjahr und regelmäßige halbjährliche Nachprüfung

der Teuerungszulagen.
' Abg. Dr . Hoefle (Ztr .) begründet den Antrag des
. Hauptausschusses.
f Abg . Sie inkopf  lSoz .) schildert die Notlage der Be¬

amtenschaft . Dte ursprüngliche Regierungsvorlage war un-
- genügend , denn so groß die Notlage kinderreicher Familien
' ist. so kann auch an den kinderlos verheirateten Beamten und

an den Ledigen nicht ganz vorbeigegangen werden - Unser
j Vorschlag hält sich in den Orenzen des Möglichen.

Abg. Allekotte (Ztr ) : Das Kabinett hätte schneller
mit seiner Htlfsvorlage kommen sollen. Unter allen Um¬
ständen tut aber rasche Hilfe not . Außerdem ist die Berbil « «

i ligung der Lebens "ssttel notwendig.
Abg. Hergt  lD . nat -j : Die Regierungsvorlage , die nur

einem Teil der Beamten hellen wollte , erfuhr durch dev
Ausschußantrag eine wesentliche Verbesserung . Leider sin!
Me Pensionäre wieder ausgelassen worden . Die Notlag«
aber ist allgemein und deshalb muß allgemein geholfen wer¬
den- Wenn wir von der Beamtenschaft verlangen , daß si<
nicht in den Streik treten darf , müssen wir auch sorgen , daß
sie nicht hungert.

Finanzminister Dr . Wirth:  Das Reich kann nicht vov
heute auf morgen einen Schritt von unübersehbarer TraK
weite tun , der auch Me Städte und Gemeinden verpflichtet
Auch der preußische Finanzminister hat erklärt , er könne btt
Ausbesserung .nur vornehmen , wenn ihm bas Reich die Mit¬
tel dazu gebe. Wir haben uns pf!ichkg"wäß an den Reichs,
rat gewandt . Die Finanzminister der L.. *-r haben ein¬
mütig erklärt , sie hätten keine Mittel zu zahlen - Der Kam-
vromistantrag der Demokrat «̂ , de? Zentrums und der
Deutschen Volksvartei wollen wir insofern entgegenkomrnen,
als wir beim Reichsrat durchsetzen wollen , daß bei den Orten s
deren Neueinteilung in Ortsklassen unzweifelhaft festfteht
die höheren Zuschläge gezahlt werden sollen. Im übrigen
hält die Regierung an ihrer Vorlage fest. Fn Negierungs-
sreiien Hai keine Absicht bestanden, das deutsche Volk noch
vor Weihnachten in eine Krise stürzen zu wollen . Das über,
lassen wir der Rechten.

Abg. Morath  lD . Voss- Es wäre besser gewesen . kchu«
politische Frage ans ^-eser Sache zu machen. Der sozial¬
demokratische Antrag sei ungerecht Wenn es den Beamten
‘•ente so schlecht aebt . so tragen diewnigen die Schuld daran.
S!e einseitig Me Forderungen der Arbeiter wieder und wie¬
der erfüllt haben.

Abg. Brennia  lU . S ): 10 000 Mark Zulage sind durch¬
aus möglich. Mit der Vorwegbezahlung der Januarbezüge
>st niemand gediente

Aba . D e l i u S lDem .P: Die Notlage der Beamtenschaft
ist letzten ' Endes aus die schlechte Bezahlung unter den
srtib,r »n N«aim4 imrückyrslthrm . VitllMt mär » ein » Tstaft

lelung der Tenernuaszuiaaen besser aewe' en uns ent imn
Satz- Nachdem aber im Reichs rat keine E-viaung z« er-
sselen war , handelt es sich um eine schnelle Hilfe in den er-
eichbaren Grenzen . Der preußische sozialdemokratische
einanzminister Ln bemann trägt die Schuld an der ablehue »-
>e!t Haltung des Reichsrats Fm übrigen geht die Vorlage
n den meisten Fällen wetter als der deutschnatiouale An¬
raa.

Abg . P l a t t n e r l.Kom.j : Die Regienrna ist der größte
Schieber , (Große llnrnbe . Der Redner wird vom Präst-
»enren zur Ordnung gerufen i Die Vamtenschaft . di« Ar«
»etter , die Betriebsräte und die Regierung sollten zusammen-
lommen und eine richtige Besoldnngsresorm .zustnmnen»
(ringen - Hier kann nur der Kommunismus helfen.

Abg . Baner  sBayr . Vv.j : Wir batten eS für eine
Hauptaufgabe , die Reichsbesoldungsordnuna einmal gründ¬
lich nachzuprüfen.

Abg . Hergt (D . nat .j : In solcher Notlage muß ein "" .
«nter ein>en Vorschuß als wirkliche Gehaltszahlung auf ---
lassen. Eiserne Soarsamkeit auf allen Gebieten deS Etats,'
eicht aber eiserne ^ varsamkeit gegenlWer der Beamtenschaft«
sZurnf : Hast Du Dir aber verändert !)

Abg . Dr . Hoefle (Ztr .) erken. die fleißige Arbeit des
Besoldungsausschusses an . Es lag ungeheures Material

, vor , dessen Verarbeitung Zeit in Anspruch nahmen mußte.
Abg . Dü well (Kom ) polemisiett ebenfalls gegen di«

Rechte. Me wohl glaube , die Zeit zum Sturz der Regierung
sei gekommen . Wir werden für den Antrag der Mehrheits¬
sozialisten nach etwaiger Ablehnung unserer AutrLg«
stimmen . , i, . r

Damit schließt die Debatte . ., ; , "J
Die Ab ^ rmm « ng.

Nach längerer GeschLftSord»«ugsdebatte üb-r die
Reihenfolge der Alsstimmnngen wird der dcutschnationaic
Antrag gegen Sie Stimmen der Dentschnatioualen abge-
lchnt , desgleichen die sozialdemokratischen Anträge gegen
die gesamte Linke. Der Ausschußantrag zur RegieruugK.
Vorlage wird gegen die beide« unabhängigen Parteien und
die Kommunisten angenommen . Die Anträge der Unab»
hängigen werden abgelehut . Der Antrag der Unabhä ««
gigen gegen das Streikverbot der Beamte « wird gegen die
äußerste Linke abgelehnt.

Das Gesetz wird sodann in der Fassung der zweiten
Lesung auch in dritter Lesung gegen die Stimmen de,
Linksunabhängige » nnd Kommunisten angenvme «.

Freitag Mittag 13 Uhr : Anfragen , unabhängige Intern
pellatton über das Verbot des Beamtenstreiks . tzaUsbalt {

gegen h ^

Machnos Mederlage.
Nach Mitteilung der Sowsetregiernng bc’ : „ch Genera!

M a chn » vor der Vernutung Wrangels mit seinen Ban.
ocn , : ;e 20 8M betrugen , der Sowsetregiernng znu«
Kampfe gegen Wrangel zur Verfssanng gestellt. Die An¬
hänger Machnos snhren aber anch nach der Vernichtnng
Wrangels fort , die Einwohner ansznplünbern . Sie orqani -c
sicrtcn ferner Ansstssnde der Großbanern and anderer Ele»
mente gegen die Somsetmacht- Der Renolutionsrat r-«r
Südsront befahl da' er . die Armee Machnss in einen ge¬
wöhnlichen Truppeni -i: nmznbilden . Nach dieser Umbildung
erhielt dre Armee Machnos den Vesshl. sich«ach dem Kau,
kasns zu begeben . Anstatt diesem Befehl uachznkommen, be¬
gann Mackno feindselige Aktionen gegen die Sowjetmacht,
sodaß gegen Mach«» vorgegangen werden mußte . Gegen,
wärtig sind Mgchnos Hanvtkräfte größtenteils geschlagen
und seine ganze Artillerie erbcntet.

Die Armee Budjcnnns.
Die kaukasischen Soldaten , die bislher in BndjennyS

Armee waren , sind sämtlich aus khr entfernt und nach
Zentral -Rußland gesandt worden , wo sie in Sühne -Ervedi-
ditionen gegen an-sständifche Bauern Verwendung finden-

Budjennys Armee besteht ausschließlich ans waschechten
Kommunisten , auch die Offiziere rekrutieren sich nur au«
ehemaligen Zöglingen der kommunistischen Offzierschulen.

Die Soldaten Budiennys genießen vor anderen Rvt-
»rmrsten viele Vergünstigungen . Sie sind ant gekleidet und
stets satt , erhalten haben Lobn und oft Belohnungen in
Geld und Wertsachen . Wenn sie auf Urlaub sind, genie '-.-n

j sie. wo immer es sei. freie Wohnung , volle Löhnung und be-
t kommen Theaterbillette . Daher streben die Roten, w str-ng

auch die Disziplin ist und obgleich für kleine Vergehen die
Todesstrafe ohne Untersuchung droht , alle danach, in die
Slrmee Budjennus eingereiht zu werden. Dies LoS winkt
»der nur den allerruhmreichsten und allerklttgsten. weshalch

^ diese Armee als Elite -Formatton gelten kann. I
Die Operationen dieser Armee leitet ihr Stabschef Mat«

| kowski . ehemaliger Obe/st im Gcncralstabe der za rischen
Armee und Professor der 6>ciieralstabs -Nkademie, ei« ause
»ezeichneter Kenner des Kavalleriedienstes. ^



2j*c » (srrtir ’er Krost'indnstrie  richtE *r. o«
Nerck»» iltr.roaunifior eine - ringende Auĵ öernng naq
M ^hrbeltefernug,  andernfalls «msangretch , Be-
tricbseinschränknnge« «nd Ardeitepentlaffnugen
vorger omme« werde« müßte».

Deutschlands„finstere plane"gegen
den Völkerbund.

Die vom Völkerbunösfekretariat herausgegebewe Presse«
stimmensammlung gibt in ihren beiden letzten Nummer«
japanische Kommentare zum deutschen Memorandum übe,
die Kvlonialmandate wieder. So schreibt„Nishi-Ntshi" u. a.;
Wir erfahren, daß Deutschland der Versammlung eine Not«
gesandt hat, in der es erklärt , daß es sich nicht mehr durch
die kolonialen Bestimmungen des Versailler Vertrages ge¬
bunden erachtet, Man sieht nicht klar, ob Deutschland finster«
Pläne gegen die Versammlung hegt, um die Würde deZ
Völkerbundes zu verletzen. Das Blatt schreibt, daß Deutsch¬
land. nachdem es seine Kolonien den Alliierten überlasse»

«hatte, weder berechtigt sei, eine Meinung über diese Frage
zu äußern , noch die Ansichten einer Versammlung zu inter¬
pretieren , in die es noch nicht ausgenommen ist.

Eine neue AoLe der Eniente an Deutschland.
* Wie gemeldet wird, steht eine neue Note der Entente
bevor. Frankreich und England werden von der deutschen
Reichsrcgierung erschövfende Rcchnungsablegung darüber
fordern , welche Summen Deutschland seit 8. Nov. 1918 so¬
wohl an Exkaiser Wilhelm wie auch an andere Mitglieder
der Hohenzollern gezahlt hat. Die Note soll auch genaue
^Aufklärung bezüglich des Titels verlangen , unter welchen
das Geld zur Auszahlung gelangt rst.

! König Konstantin nimmt keine AüGKt
aus die Entente.

- Der Sonderberichterstatter des „Daily Expreß" in Lu¬
zern meldet, daß König Konstantin eine lange Depesche von
Rhallis erhalten habe, welche die offizielle Aufforderung
enthalte, nach Athen zurückzukehren. Verschiedene Mitglie¬
der aus dem Gefolge des Königs bestätigen, daß Konstantin
die Ankündigung der Verbündeten nicht beachten wird und
daß er, selbst wenn er keine finanzielle Unterstützung fin¬
den würde, .keine Schwierigkeiten hätte, eine innere Anleihe
-in Griechenland anszuuehmen.

Nach einer Meldung aus Athen  hat die griechisch«
Negierung beschlossen, den König Konstantin in einem Tele
gramm, das ihm das Ergebnis der Volksabstimmung mit-
teilt, auszusordern, nach Griechenland zurückzukehren. Di«
Rückkehr König Konstantins wird in königstreuen Kreise«
für Mitte nächster Woche erwartet.

Die Eröffnung der Kammer  ist auf den 23
Januar festgesetzt worden. Der Krieosminister hat an all,
Militärbehörden einen Befehl ergehen lassen, in dem es heißt!
Die Regierung, die sich aus den Volkswillen stützt und Freiheil
und Grechtigknt auch gegenüber allen Offizieren und Sol¬
daten. die für die nationalen Ziele seit 1912 gekämpft haben,
üben will, beabsichtigt nicht, Dienstentlassungen oder Ver¬
geltungsmaßnahmen oorzunehmen. Alle Militarpersoner
sind verpflichtet, den Volkswillen zu achten, sich ihm zu unter¬
werfen und ihren Dienst in gutem Einvernehmen weiter zr
versehen zum Wohle des Vaterlandes.

Ein Ausschuß, der über eie zurückgetretenen Marine¬
offiziere beraten sollte, genehmigte den Wiedereintritt der
meisten derselben.

Die pründmiden Polen.
Die Litauische Tclegrapben-Agentur teilt mit: Die

Polen überschritten die Demarkationslinie itnd plünderten
das Städtchen Orany. Am Abend gingen die Polen zurück
«nd versuchten Perloje einznnehmen, wurden aber zurück«
gewiesen.

Ein Vombenakienkat.
Die Telegraphen-Agentnr Damian meldet ans Bnka-

»est:  I « der Scnatssitznng wnrde ein Bombeuattentat
perübt. durch welches der Bischof Radis  und der Minister
Grsroani getötet  wurden . Außerdem wurden zwei
Difchofe. zwei Senatoren , ein Minister und ein General
schwer verletzt. i

, fTitf*) Teine'ttvE HerriMU a« Eni»
Aus Peking wirb gemeldet: Nachdem Semenows Drup.

ven zersprengt und sich ans chinesisches Gebiet zurückgezoge»
haben, um der Gefanzen-chaft zu entgehen, ist die Herrschast
der Sowjetregierung bis nach Wladiwostok hin gefestigt
Semenvw hat nicht mehr als 8090 Soldaten seiner zu¬
sammengewürfelten Armee nach China gebracht. Dies«
Truppen sollen nach einer Meldung an der mandschurischer
Grenze entwaffnet worden sein.

„Nichts mehr zu versteuern übrig".
AuS Wien wird gemeldet: „Daily Chronicle" sagt i»

einem Leitanfsatz, die Finanzlage Oesterreichs gestalte fick
täglich schlimmer. Neue Steuern seien aus dem Land nich!
herauszuholen , denn es sei nichts mehr zum Versteuern
übrig . Die Lage sei so ernst, daß sich in Oesterreich keine
Regierung werde halten können, und der Nationalbankerott
oox  der Türe stehe.

Aufhebung des DemobilmachungsauSschuffes.
Wie die Sayer. Regierung im Landtag mitteilte , ist au!

Berlin die Nachricht eingetroffen daß die Aufhebung de,
Verordnung über die Freimachung von Stellen zun«
1. April 1921 zu erwarten ist. Der StaatshaushaltSaus-
schuß des Landtags nahm einen Antrag Funke kB. Vptl
an, daß die D -moöilmachungsousschüsse schon ab 1. Jannai
1821 ihre Tätigkeit einstellen.

Vierhundert Meuchen ermordet?
Vor einiger Zeit ging der französische Dampfer„Afrique"

auf dem Wege von Bordeaux nach Westafrika an der fran¬
zösischen Küste unter. Nur wenige von den 400 Fahrgäste«
wurden gerettet, und außerdem gingen große Werte mit au?
den Grund, u. a. fünfzehn Millionen Franks in ganz neue«
Banknoten, die für die afrikanische Abteilung der Bangui
de France bestimmt waren. Damals interessiert; sich dis
Oeffentlichkeit nicht für die verlorenen Gelder, dazu war des
Verlust an Menschenleben zu groß. Vor einigen Tagen ent¬
deckten die Banken in Bordeaux, daß unter den eingezahlter
Geldern eine ganze Anzahl jener Noten war, die, wie mar
glaubte, auf dem Meeresgrund lägen. Die Angelegenheit
wurde der Polizei gemeldet, die ratlos war, bis eine Ban!
in Marseille auch in ihren Kassen einige der verschwundene»
Noten fand. Nun wußte man bald, wer sie ausgeoeben hatten
und bald darauf verhaftete die Polizei einen Automobil¬
händler namens Jul«? Carrassh. Die Untersuchung ergab,
daß er im Besitze von 700 000 Fr., in vollständig neuen N»
ten war, deren Nummern mit denen der auf der „Afrique"
verschifften übereiyfttrnwien. korrssp bewahrt unerschütter¬
liches Schweigen über dix 9fat. ftr er zu dem Geld gekom¬
men ist. Die Polizei alanbt, dnß man hier vor der Auf¬
deckung eines sensation-ll'n T'tx'ox steht. So viel ist
jedenfalls heute schon sicher, daß mindestens eine Million von
der Geldsendung der „Afriaur" gestohlen worden ist. Wi«
aber der Verlauf des Drnmas selbst qewesr« ist. das sich aus
dem Dampfer abgespielt hat, — vielleicht gerade in den,
Augenblick, in dem alle um ihr Lebe» kämpfen— und wii

.stch der Verbrecher mit de» schwer*»- Stahltasten rette»
konnte, in dem die Million verwahrt wurde— das bteibi
noch aufzuklären.

WyMsche Tageschronil,
Delitzsch. (Bon Verbrechern Heimgefncht .t

Abends drangen drei maskierte Männer in das in der Ver¬
lier Straße gelegene Grundstück des Dampfsägewerks-
besstzers Beyer «in. während ein vierter Mann draußen
Schmiere stand. Mit vorqehaltenem Revolver verlangten sie
von der allein anwesenden Ehefrau Geld. Es fielen ihnen je¬
doch nur ungefähr $00  Mark in die Hände Nach längerer
Durchsuchung der Wohnung verschwanden die Räuber unter
Mitnahme von v Machen Wein und einigen Zigarren.

Höchst. (Explosion in den Höchster Farb¬
werken .) Aus bis jetzt noch unbekannter Ursache erfolgte
nachmittag? in einem Sveziatbetrieb der Höchster Farbwerke
eine folgenschwere Exvloston. Fünf Arbeiter fanden dabei be¬
dauerlicherweiseden Tod. sechs wurden schwer verletzt. Da?
Werk erlitt große Beschädigungen, doch wirb die gesamte
Fabrikation des Unternehmens dadurch nicht in Mitleiden¬
schaft aezoaen. Ein mehrere Zentner .schweres.Simenastück

Der JVIann mit der Ĵ aske«
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

..„dt (Nachdruck verboten.)
Als Bruno eintrat, zuckte es einen flüchtigen Moment

in den dunklen Augen des Burschen— kaum bemerkbar
— mit der Schnelligkeit eines Gedankens— als ob auch
in ihm irgendeine alte Erinnerung ans der Asche der Ver»
gangenheit emvorflackerte. Aber mit vollkommener Ruhe
führte er gleichzeitig die Zigarette wieder zum M̂unde,
blies eine Rauchwolke vor sich hin und ohne seine Stellung
zu verändern, schaute er mit gleichgültigster Miene vor
sich hin.

„Na, das muß man sagen, pünktlich bist duk" ries
lachend Frau Lobmeyer. „Da ist auch der junge Mann,
von dem wir gestern sprachen. Er wartet schon jeit halb
zwölf Uhr auf dich! — Und sehr gespannt auf gute Ge¬
schäfte ist er auch!"

„Also das ist der Felix?" sagte Bruno und reichte dem
jungen Manne die Hand, wie einem alten Bekannten.
»Freut mich, Sie kennenzulernen l"

„Mich soll's auch freuen, wenn ein Geschäft zu
machen ist", antworlete der Bursche, „die Zetten sind ia
jetzt geradezu erbärmlich, und gar nichts mehr zu ver¬
dienen!"

„Na, wollen mal sehen!" erwiderte Bruno und lud
Felix ein, mit ihm an einem der Tische Platz zu nehmen.
»Übrigens eine Frage: Kennen wir uns nicht schon?"

Der Bursche lachte und schüttelte den Kopf, „daß ich
nicht wüßte! — Ich habe sonst für Gesichter ein ziemlich
gutes Gedächtnis— mutz man in Berlin schon haben,
um die vielen Heimlichen von der Polizei wieder zu er¬
kennen, aber datz wir uns schon mal irgendwo gesehen
haben sollten— nee — ich glaube, da trrren Sie sich!"

»Mag sein! Tut auch nichts zur Sache. Frau Heuny,
eine gute Flasche Wein!"

„Sie fangen ja nobel an!" sagte Felix, während er
sich's am Tische bequem machte und eine neu« Zigarette
aeizündete.

„Ich hoffe, wir werden auch nobel fortfahren' , lächeltc
Bruno, „denn Sie können mit unserer Sache ein an-
ständiges Stück Geld verdienen."

»500 Mark. Mutter Lohmeyer hat mir schon gesagt»;

»Eventuell noch mehr, wenn alles glatt geht", fügt«
der Graf ein. indem er das Gias des Burschen vollscheukte.

„Na. also denn mal raus mit der Sprache, Ver¬
ehrtester. Wenn's überhaupt in Berlin einer macken kann,
dann kann ich's, darauf können Sie sich verlassen. Ich bin
kein Neuling, wenn ich auch ein bißchen grün aussehe. Sie
brauchen sich nicht im geringsten genieren und können frei
von der Leber reden. Verschwiegen bin ich, auf alle Fälle,
selbst wenn wir nicht einig werden. Mir ist noch nie
etwas schief gegangen, wobei sie jeden andern gefaßt
batten. Bei mir war nichts zu niachen. Da hat das
Aubl immer gestimmt."

»Mehr kann ich mir ia gar nicht wünschen! Also
prost. Stoßen wir mal an auf gutes Gelingen!"

Die Gläier klangen leise aneinander, und eine kleine
Pause trat ein. Bruno spielte scheinbar mit dem Pfropfen,
der vor ihm auf der Tischplatte lag und Felix sah dem
Spiel der Fliegen zu, die summend um die Hängelampekreisten.

„Es handelt sich um eine Sache", begann endlich
Bruno und dämvite seine Stimme zum Flüsterton, „die
nicht ganz ohne Gefahr tst, mein Junge, es ist eigentlich
ein Fall für einen ganz besonders scharfen Burschen—"
, »Na — und?" klang es leise zurück. „Sie meinen

melleicht, weil ich nicht so aussehe, wie Ihr Freund, der
Zinken-Emil oder einer von den andern Kerls, die gleich
das ganze Sündenregister auf der Visage mit rum¬
schleppen?!" — Tun Sie sich man keinen Zwang an und
genieren Sie sich nicht. Mir können Sie ganz deutlich
kommen. Die Lohmeyer hat mir gesagt, daß Sie gold-

tz sicher sind und manchem schon ein gutes Geschäft zu¬
gewendet haben. Also, ich habe Vertrauen zu Ihnen und
ich meine. Sie können's auch zu mir haben!"

„Also gut! Dann wollen wir mal mit gegenseitigem
Vertrauen aneinander Herangehen", sagte Bruno und'sah
dem andern feit in die Avgen. „Es ist mir ein bisher
fremdes Gebiet, auf das ich mich versteigen muß, und
deshalb wird mir's nicht ganz leicht, mich präzise auszu¬
drücken: Es handelt sich um ein Menschenleben."

Felix pfist leise durch die Zähne und kniff die Augen
Zusammen. Dann legte ex seine Zigarette langsam aus
die Tischkante und schwieg.

»Entweder ick~ ober ein andern!" fuhr PjjUyP fort.

»u -'fa stur.., tue 9,61**11»?r ee:'i>!»f<sn «ws »*,
der ttZb.'.!m geschleudert und faschädioie 5»jwr  Dell C
?y-l'n-»nlage>-. Der Ei-enb rbnbctrieb kann aber Aerhalten werden.

Berlin . (DrriAutomobildiebe)  nmrden in 3^
far festge:»a::r>me:i. Die dortige Krimimilpolizei Fvatte ,
fahren. doß ein gestohlenes Automobil verkamst wer̂ ''
sollte. Kri ninttwachtmeister begaben sich zur verabred?»̂
Zeit on die b-t-vKen- e Stelle, , und tatsächlich rnbren
drei Leute mit einem Kraftwagen vor. Das Antonrnz,1'
wurde zum Stehen gebracht und einer der Diebe im R»,
die beiden anderen, die die Flucht ergrifsten, in der sj}aJ'
strafte festgenommen. Es waren drei Berliner Einbr-«„
die den Wgaen. der einen Wert rr ” WO 000 Mark hat. ’w;
Kaufmann Kruse am St - ttaart -r Platz zu Charlottenbur!
aestohlen hatten. — (Fm P o l ftze i " e fä n g n ! s ti
b ä n q t) hat sich der 17 Jahre alte Kurt D. ans Lichtenb'r»
- ls er auwestunden wurde hing er mit einem Schal um h,,
Kais tot g'n Türpfosten. Die Leiche wurde beschlagnahmund dem ""'bl-uhauie überwiesen.

Nierstein. (Geaen die Fluftviraten auf
R dein)  Die kranzMch- BesatzunaSbehördegreift optny
Fsnstoiraten ans dem Rhein ein. Da alle Maftna'-mm, ^3
Behörden und auch schwere gerichtliche Bestraf',n -en die»
einer schweren Vdrae gewordenen Kohlendiebstähle auf
Rhein nickt : -» z»,d»armen vermocht"»» »nd die stark j,*r'
mehrte Gendarmerie zur Bekämpfung de? Diebes»estndestj
Nicht ausreicht,' soll jetzt hier ein mit französischen Soldah»
deietztes Bolizerbvot stationiert werden, das die Bewach«,,.
des Stromes mit übernimmt.

Kempten. (Noch eine Pulverfabrik explodier «,,
In der Pulverfabrik Rotkreuz bei Kempten in Baperi,
erfolgte ein schweres Explosionsunglück, dem das Polirr.
wer ' zum Opfer siel. Soweit bis jetzt bekannt ist, sind 41M
Tote zu beklagen. Außerdem werden aber ein Vorarbeit»
und der Inhaber der Postagentur Rotkreuz vermißt. *1

Mittelrieden . (Raubmord an einem Greife .) Br!
dem 70 Jahre alten, armen und gebrechlichen Pfründn«
Herzog in Mittelrieden , Bayern , schlichen sich vier Bursch»
abends ein und ermordeten ihn durch Erdrosseln, obwohl
er flehentlich bat. ihn am Leben zu lassen. Die Verbrech»
sind geständig Sie haben die Tat in der Absiclst verübt, sitz
Mittel für ein flottes Leben zu verschaffen, haben aber bh
ihrem Opfer̂ nur 5 Mark vorgesunden.

Rostok. (Ein Berliner ermordet .) Einen schlve«,
Raubmord beging der Schlächtermeister Friedrich Kahmi»
tun., der den Viehhändler und Schlächtermeister Otto Lmh.
uer aus Berlin , der, um Fleisch einzukaufen, sich in feieie«
Tagen wieder in Rostock anfhielt, im Keller seiner in b»
Ludioigstiaße belegenen Wohnung mit einem Beii erschlup
ihm die Beine absägte, den Leichnam in einen Kofferkoii
verpackte und abends von der Petribrücke in die Warnow
warf. Die Tat wurde entdeckt als ein anderer Berlin»
Geschäftsfreund des Ermordeten sich telephonisch nach Hey
Grunde der immer noch nicht erfolgten Rückkehr des Lind,
uer erkundigte, zu einer Zeit , als Kahmig geschäftlich natz
Lübeck verreist war . Als er mit dem Mittagszuge von Weil
zurückkchrte, wurde er am Bahnhofe festgenommen- Ratz
anfänglichem Leugnen und nachdem man bei ihm die Uhr
des Vermißten gefunden hatte, gestand er die Tat ein. Er
will in Geldverlegenheit gewesen sein und den Mord in du
Absicht sich zu bereichern, begangen haben, da er wußte, dis
Lindner größere Geldsummen bei sich führte . Die Leich
ist bei der Petribrücke in dexEsrnow entdeckt worden-

Nohfelden. sD a S fom ^ W *n » OK.) Ein arge? W-
ae'chick paffierte einem Einwohner eines Ortes unirr»
Bürgermeisterei . Er verkaufte an einen Schieber ein ieM
schweres Schwein zum Preise von 10  000 Mark . Der QM
»reiS wurde in 50 Markscheinenausbe .zastlt Aber, 0 SK»!'
ken, als der alückliche Verkäufer feinen Schatz zur M
brachte, mußte er die nnanaenehme Erfahruna m̂achen, Mer von einem Gauner betrogen war . Die Geldscheinew»Mi
sämtlich falsch.

LndwiaShafens. lZ w ei r a ff i n i e r t e D i e b r.) Et«
12',ähriae Bnr 'chen svranaen am Samstag abend am Brsicke»
ausiaang aus k'nen in voller Fahrt befindlichen StraftenbOi»
wagen der Linie 4 und entrissen einer , au der Psaitsn»
stehenden Krankenschwester von Mannheim , di" am Am»
bänaende Handtalche und svranaen wieder ab. Der Gesamt«
wert der Tasche beträgt nabezn 2000 Mk.

Speyer . s<8 al ge n h n m 0 r ) hat ein Mann an? Lamdrf'
fahrt, dem ein Fahrrad aestabkeu morden ist. Er verösttut'
licht fplaende Erklärung : ..Wer tn der Drescherei in Lamfe!'
heim mein Kabrr -̂ d Marke ..Presto" mit nur einem dem

uwem erj dem Burschen näher rückte. „ES pieivl ntB
xetne ibaol , so sehr ich mich auch gegen den Gedan e»
straube, ich sehe keinen anderen Ausweg, solange ich ouiJ
darüber nach gedacht habe. Ich bin in beständiger Gefahr¬
verraten zu werden, habe fo twährend einen Tod eind itz
Rucken der kein Mittel scheut, mich zu verderben. Us
um diesen Menschen handelt es sich."

»'ne leichte Aufgabe ist das nun gerade nicht", hrummir
Felrx vor sich hin. „und so was läßt sich auch nicht!-
lercht machen, wre Sie sich's vielleicht denken. Von fr
wissen und solchen Sachen will ich ja gar nicht reden ,M
wurden Sie mir ja doch nicht glauben, aber was M»
bei der Sache riskiert, das mutz man sich erst reiflich über¬legen."

„Selbstverständlich. Wenn Sie nicht den Mut Whaben—"
»MH waS. Mut! Unsinn! Mut habe ich genug, M

femit ich anderen noch was von abgeben. Aber mit bei
Courage allein ist die Sache nicht gemacht. Da gehrl
vor allen Dingen Geld dazu, damit man was im Rück!"
bat und sofort abreisen kann, aber nicht bloß so in bei
Nahe, sondern weit, am liebsten nach Amerika."
_ »Das ist das wenigste, um den Gedanlen brauL'
Sre sich keine Sorgen zu machen. Daß ich Ihnen d-
ganze Summe nicht vorher aushändigen kann, werden§ ‘
^reiflich finden. Dazu ist unsere Bekannt chaft zu iun>.
Also hören Sre zu. Wenn Sie mit der Sachee-noerstandc"
nnd, gebe ich Ihnen zunächst mal die besprochen'"
600 Mark sofort. Außerdem gebe ich Ihnen eme sich' ;
Adresse hier, wo Sie immer, wenn Sie für Anslak'"
etwas gebrauchen, 100 Mlirk erheben können auf ei, "
Zettel, den ich Ihnen aushändige, nnd wo Sie am To?'«
wo ofsiziell das Ableben des Herrn konstatiert wird, i>*
volle Summe von 10000 Mark erheben tonnen. Ist Jb''̂
das recht?"

Rosenfeltx riß die Augen auf in plötzlichem Erstaun n,
und was darin funkelnd au leuchtete, gab Bruno 0"
Gewißheit, daß er seine Absicht erreicht hatte.

»Zehntausend Mark?" wiederholte der Bursche'
ein breites Lächeln ging über sein Gesicht, daß die
Läbne bi'tzten wie bei einem jungen Raubtier.

Fortsetzung folgt.



, 4*re# S ssnssw **n*ÄC"lfflnr « K»- wrr *»* *•«■ ^
';ffrf IVfaf bei nrfr dhutjolett . i, {

Gieße « lEi n netter Bü rge  r m et sie r) Gepen den
-p,-'Her me -' st er 5? . n. Kisselbach , der erst ciniae Movate *tr
Dienst ist . wurde eine linierst »ckvna wegen Verdacht ? de?
Diebstahls , des Wuchers der Schieberei und de ? Sittllch-
fe;' *v r - ftcn ? -in geleitet.

Waldsbut . l§ in unterirdischer Abschluß de>
Abrins?  JH schn>eiü-erischen Kreisen vermutet man , das ■
scr Rhein zwischen WaldSHnt und Full einen unterirdische ? >
MMtlß llaben must , da der Rbeiu unterbrsN Loaern nie i
me Niger Waller bat als in der Näbe non Walösbui , bin - f
Kommission ist damit beschäftigt , diese Vermutimr nach ',' ? '
,-läsen : üe nimmt bei der Rheinsäbre Waldsstut -Full Ver
„»ennngen vor.

Aus der Wcstvsalz . (Um welch bohe Preis  es mm
SeutMtage seine Kunst zu verwerten sucht , beweist solaendt
Geschichte, Sie an der Grenze zwischen Saarland und Vs ab
i>or kurzem vorgekommen ist . Drei Musiker in einer Pfarrei
statten sich verbmndet . da ? sonntägliche Oraelspiel in det
Kirche nicht billiger zu tun al ? gegen 1500 Mk . bar und fünf
Morgen Land , die zu etaem Pachtpreise von 3000 Mk . tariert
wurden . Aber die drei Füger verteilten da ? Fell , bevor fit
den Bären erlegt batten . E ? kam nun ein junger Pfarrei
in« Darf , der Melt nun die Orael selbst - _.

Sparsame Warmewirkschafk.
1 Schwer ringt unsere Industrie um ihre wirtschaftliche
Enfienz . Kein Tag vergeht , an dem nicht über di - verzwei¬
felte Lage öffentlich berichtet wird . Immer mekr machen sich
die Folgen des unseligen Spaa -Abkommen ? bem - rlkar . Die
Verkürzung der Kobl -ndecke stellt die deutsche Technik vor das
schwere Problem , die Jndustrieseuerungen aus ante - weitiae
Rrennstoffe umzustellen . Je mebr man sich mit diesen Vro-
bleinen beschäftigt , um so offensichtlicher wird es . welch aro-
hes Arbeitsgebiet die mit der Wärmewirtschaft befaßten
St -llen vor sich haben . Die Verbältnisie in den " nzelnen
Distrikten und Wirtschaftszweigen sind so verschiedenartig und
unübersichtlich , daß es schon viel Zeit beansprucht , die Pro¬
bleme im einzelnen zu erkennen und brauchbare Lösungen zu
formulieren . Die Industrie bis berab zu den ssetasten . Be¬
trieben muß sich stets bewußt bleiben , daß sie selbst bei der
?u lösenden Aufgabe tat - und opferbereit mitbelfen muß . denn
letzten Endes handelt es sich ja doch für sie dabei um Sein
«der Nichtsein . Jede in einem Betriebe gemachte Erfahrung . [
mag sie die Wahl und Behandlung des Brennsiosses , die i
sseuerunasteckmik oder das Ersparnisprämiensystem betreffen , *
muß an die Ueberwachunosstelle weitergegeben werden . s

Es ist falsch , wenn man glaubt , hie eine oder di - andere »
Erfahrung sei zu unscheinbar , um sie weiterzugeb -n . Wer Z
lo denkt und handelt , sabotiert den erstrebten Zweck : denn s
es darf nicht unberücksichtigt gelassen werden , daß in vielen '
wichtigen Punkten entweder gar keine oder nur ungenügende
Erfabruny -n vorlieaen . Hier kann nur eifriges Sammeln
und Registrieren helfen , um au ? dem so aewonnenen Material
elsdann Stein um Stein zu dem neuen Gebäude fügen zu
können , welches , die rationelle deutsche Wärmewirtschai 't dar¬
stellen soll . An Vermittlung von Erfahrungen , an Bekannt¬
gabe von llntersuchunasergebniffen kann nicht qenuo getan
werden , weil sa iede Verallgemeinern " ?! von Einzelerqebniffen
unterbleiben muß und nur eine Fülle von Daten aus zahk-
ikichen individu -llen Betrieben die Auffindung allgemein
zültiaer Grundsätze -rmöglicht.

Es handelt sich bei der sparsamen Wärmewkrtschaft um
sin das ganze deutsche Volk angehendes Problem . Seine rich¬
tige Lösung gestattet uns in seiner Auswirkung , die Lasten
und Bürden , die uns der Gewaktfrieden von Dersailles mit
seinem Drum und Dran aufgezwungen hat , leichter zu er¬
tragen . Wer seine Erfahrungen in der Wärmewirtschaft als
Betriebsgeheimnis für sich behalten zu muffen glaubt , ist aus
gefährlichem Wege . Er kann vielleicht einen kleinen Vor¬
sprung vor seinen Konkurrenten erlangen , wird aber damit
die bessere Ausnutzung der unserer Wirtschaft zur Verfügung
flehenden Wärmequellen verhindern . Er wird die Schuld
tragen , wenn ihm selbst immer weniger und weniger Kohlen
zur Verfügung oestellt werden können . Wenn irgendwo in
sinnfälliger Weise dargetan werden kann , daß der Vorteil der
Gesamtheit der Vorteil der einzelnen ist , so in der War » —
spktschafk . .

Vermischtes.
Ei « Schwager Wilsons Äer Ksrruvtion veNttlSigt . Ra4

einem Washingtoner Telegramm würbe Wilsons Schwager,
Bölling . von dem Kongretzausschuß , der die Tätigkeit deS
Lchtffahrtsamtes untersucht , vernommen . Bölling , der Schatz¬
meister des Schiffahrtsamtes , bestritt , jemals Gelder ange¬
nommen zu haben , um seinen Einfluß bei der Verteilung
»0« Kontrakten geltend zu machen . Er gab einen ausführ¬
lichen Bericht über seine Geschäftsverbindung mit dem
früheren Bankbeamten Sans ab . Sans hat die erwähnte
schwere Beschuldigunq gegen Bölling gerichtet und legte nun
zur Bekräftigung seiner Aussagen mehrere Schecks vor.
Bollin verlangte eine eingehende Untersuchung der Ange¬
legenheit . Nach seiner Darstellung hatte Sans , der ihm
übrigens noch Geld schuldig ist , sich wegen Uebertretung der
r ~ <Ycfte eine gerichtliche Verfolgung zugezogen und von
Bolj . ' verlangt , daß er Wilson veranlasse , die Strafver-
solauni aufzuheben . Bölling habe dies abgelehnt , und aus
Koche habe San ? die erwähnte Anschuldigung gegen ihn
erhoben.

Ansivandernngsschwindel Die Bereinigung für deutsche
Siedlung und Wanderung schreibt : Karl Fauth,  bekannt
ils ein Mitbegründer des kommunistischen Auswand -rungs-
bereins „Ansiedlung  O st " , gründete nach seiner Aus¬
stoßung aus diesem Verein die Vereinigung „Ansiedlung
Ukraine " . Er schuf Ortsgruppen dieser Vereinigung und
»orb zablreiche Mitglieder . Eine auf Dereinskosten geplant«
steile nach der Ukraine endete bereits in Wien , war aber trotz¬
dem für die Vereinskasse recht schmerzhaft . Diese Vereini¬
gung zeigte ihm die Tür , wobei auch der Staatsanwalt ent¬
sprechend informiert wurde . Darauf gründete der viel-
gewondte Fauth wiederum einen neuen Aaswandererverein
,,P e s s a r a b i e n " . In Thüringen sind leider Wiede«
Zahlreiche Auswanderunaslustige auf Fauths Versprechungen
be»ew gefallen , Wir hoffen , daß seine gemeinnützige Tätigkeit
N" v für längere Zeit ein Ende haben wird.

Eine sta ' be Million Prozeflc . An wei -kiem Umfange die
tteutzischen Gerichte seit Beendigung des Krieges in Anspruch
benommen worden sind , erhellt aus einer Zusammenstellung
für das Jahr 1919 , die soeben erschienen ist . Die bürgerlichen
Rechtsstreitigkeiten sind , wie die „ Voss . Ztg ." hieraus mitteilt,
geg-n das Dorsahr um die Hälfte und mehr angewachsen . So
stieg die Zahl der Mahnsachen bei den Amtsgerichten von '
MS 6S mk 7 §846k di« dB „ MwSbnlichm PrpzeM ^ W.
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die Zabl der gewöhnlichen Prozesse mehr als verdoppelt , sie
stieg von 61 676 auf 163 601 . Aebnlich - liegen die Verhält¬
nisse bei den Oberlandesaerichten . Bei den Strafsachen ist
dagegen zum Teil eine Verminderung eingetreten , so bei den
Anträgen auf Erlaß von Strafbefehlen an Amtsgerichten von
608 866  auf 398 610 , bei den Privatklagesachen von 66  230
auf 64 722 , bei Bergehen von 231324 auf 219 182 , Ueber-
treiunoen von 3713 ^ aut 36 878 . I

Post - und Kraftoerkehrsgesevschasten . Das Reichsvostamk
teilt mit : Zur Fernhaltung eineZ unrentablen Wettbewerbs
auf den Kraftwaaen - lleberlandlinien ist zwischen der Post
und den Kraftverkehrsgesellschaften eine Einigung dahin zu¬
stande gekommen , daß Reichspostministerium und Reichsver-
kehrsministerium sich von vornherein darüber verständigen,
welche Linien von der Post und welche von den Kraftverkehrs¬
gesellschaften zu betreiben sind . Im Anschluß daran sind
beide Teile übereingekommen , daß überall da , wo es für den
Reiseverkehr von Vorteil ist , eineAnpassung der Fahrpläne
stattfindet ; auch soll in Zukunft in den einzelnen Verkehrs-
gebicten bei Bemessung der Fahrpreise tunlichst nach gleichen;
Gesichtspunkten verfahren werden . _ _ j

Eva mar unschuldig ? Der eaglisch -aaz .uilanische Professor
Stephan Herbert Langdon , jetzt *u Or,orö , früher am assy<
rischen Museum zu Philadelphia , hat eine Entdeckung ge¬
macht , die das weibliche Geschlecht von einem uralten Ver¬
dacht reinigt . Der Mann hat die alten Tontäfelchen Baby¬
lons aus der Urzeit der Sumerier untersucht und dabei entf
iöeckt, daß es Noah war , welcher nach seiner Landung aus
dem Ararat die verbotenen Früchte aß ! Eine Eva wird bei
dieser Gelegenheit nicht erwähnt . Im Gegenteil war eS
eine weibliche Gottheit , der Noah und damit das Menschen¬
geschlecht die Rettung aus der großen Flut verdankte . Da
die Sumerier älter sind als die Babylonier und selbstver^
stündlich auch als die Juden , standen ste dem fraglichen ffiata
eignis viel näher . ^

Vergessene Anekdoten.
Philipp Melanchtbon war unter anderem auch ein fvmm!

der Chiromantie , oder der Kunst , aus Sen Linien tu de«
Händen die Schicksale der Menschen M weissagen . Einimal
besuchte er einen Bürger zu Wittenberg . viele Kinder
hatte , und , indem er die Hände oes jüngsten mit besonderem
Bergüngen betrachtete , sagte er : „Dieses Knäblein wird ein¬
mal ein großer Theologus werden ." „Ehrwüriger Herr " ,
zersetzte der Bürger , „wenn es nur kein Mädchen wäre !^
Nelanchtbon wollte ' eit diesem Taae nicht , mehr weissagen

Als dem Hofrat Kästner zu Göttinaen gesagt wurde , sei«
Mchfolger und Kollege , Professor N „ sei in der vergangene«
stacht verrückt geworden , war seine Antwort das einzig«
Wort : „Erst '?" (Das war wohl das kürzeste und bitterst«
seiner Epigramme .)

Der Domdechant v. Spiegel in Halberstadt besaß M<
Bildnisse der Dichter Gleim und Jacobi , die in seinem
Speisesaal hingen . Einmal machte jemand die Bemerkung
es sei schade , daß sie nicht in Lebensgröße aemalt seien . D«
erwiderte Spiegel : „Eine wlche Form ist nur für Ritte«
damit mgn auch die Sporen sieht , aber bei Gelehrten ist bet
Kopf die Hauptsache ."

Al ? Mokiere starb , wollte der Rssarrer des Kirchspiels
in dem der Komödienfchrviber gewohnt batte , ihn durchaus
nicht in der geweihten Erde begraben laflen . Die Sache kam
sogar an den König und dieser fragte : wte tieif ungefähr da-
Weihwasser in den Boden eindringen könnte , Als man ibm '
antwortete : ungefähr acht Schuh , so gebot er : „Nun , so be¬
grabe man den tat Bann und in seinen Sünde « gestorbeu »«
Komödianten zehn Schuh tief ."

Amerika und der Frieden.
Amerika hat bekanntlich den Versailler Vertrag noch

nicht anerkannt . Es hieß , man müsse das Ergebnis der
Präsidentenwahl adwarten , um in dieser Frage eine Ent¬
scheidung zu treffen . Jetzt , wo die En ' scheidimg getroffen
ist. und die Gegner Wilsons zu Ma .ht gelangt sind , schickt
Amerika sich an . mit uns auch der Form nach zum Frieden
zu kommen . Im April und Mai d. Js . baden das ameri¬
kanische Reprä enlanlenhaus und der Senat bekanntlich de»
schloffen , den Kr e,st--uoand zwischen Amerika und Deutsch¬
land für beendet zn erklären . Der damalige Präsident
Wilson h .rt am 27 . Ma . von seinem Emwruchsrecht Ge¬
brauch gemacht und dainrt dem Beschluß die Rechtsgüitig-
keit versagt . Jetzt soll ein gleicher Antrag eingebracht
werden , und zwar wieder vom Führer des linken Flügels
der repuvltranischen Partei , Senator Knox . Der Antrag
soll ain 8. Dezember d. Js . im ameritanijchen Parlament
beraten werden . e

Es ist zu erwarten , daß der Antrag diesmal nicht nur
die Zustimmung von Reprüsentan ' enhous nnd Senat , sondern
iuch des Präsidenten Haiding erhärt . Allerdings beginnt
die amtliche Tätigkeit des Präsidenten erst im nächsten Früh¬
jahr . Bis dahin dürste sich nlio die Bestätigung eines
Parlamentsbeschluffes in Amerika hrnauszögern . Jedenfalls
aber ist die Zeit nicht mehr fern , wd Amerika seine vollen
diplomatischen und wirtschastlichen Beziehungen zu Deutsch¬
land wieder herstellt und dann auch Gelegenheit hat . auf
«Niere Wünsche und Lebensnotwendigteiten Rücksicht zu
«ehmen . _ _

Sammelsurium.
D «r heimlicke Wohltäter . Im Städtcke « Ratßssausen

erhält der verhältnismäßig noch junge Doktor Blasei durch
glücktiche Fügung die einträgliche Bezirksarztstelle und über¬
sendet der Stadtvertretung in seiner Freude für die Orts»
armen 100 Mark , mit der Bitte , den Geber nickt zu nerinen.
Tags daraus steht im Amtsblatt zu lesen : Danksagung . Für
die Armen gingen ein von einem nicht genannt sein wollenden
Wohltäter , gelegentlich seiner Ernennung zirm Bezirksarzt in
Rathhausen . 100 Mark . Dem edlen Menschenfreunde unsern
tiefgefühlten Dank . Der Magistrat von Rathhausen.

Ein Schlaumeier . Einem beschränkten Menschen gab
jemand folgendes Rätsel aus : „Wer ist derjenige , der Ihres
Vaters Sohn und doch nicht Ihr Bruder ist? " Er konnte eS
nickt herausbringen und der andere sagte : »Nun . Sie , Sie
se bst sind es ." — . Ach, geben Sie weg ", war die Antwort
.das glaube ich nicht ." Rtan erklärte ihm nun . wie er der
Sohn seines Vaters und doch nicht lein Bruder sei. und er
glaubte es endlich , ohne es jedoch begriffen zu haben . Als
er bald darauf in eine Gesellschait kam , gab er einer jungen
Dame dasselbe Rälsel zur Losung . . Wer ist Ihres Vaters
Sohn , gnädiges Fräulein ", fragte er lächelnd , . und ist doch
nicht Ihr Bruder ?" Sie dachte ein wenig nach und ant¬
wortete dann : . Wenn ick ein Mann wäre , so wäre tch ' s
selbst ." — .Ei . Gott behüte ", rief der Dummkopf , »ich bin
Gtcht " - - _ — - . - -

Lokales.

* Ein Besstzuttgsstetternachlaß . Ma « schreibt
dem Mainzer Journal : Ueberali hört man , daß die Beamten
im besetzten Gebiete wegen der mit der Bes - tzang verknüpften
Lnkoften und Laste « eine LesatzungSzulsge zu ihrem Kchalt
erhalten . Ganz recht. Wo aber bleibt derjenige , der ebenso
w .» die Beawlen im besetzten Gebiet lebt ? Für ihv Zelten
dieselben Bedingungen , dieselbe Last wie der Beamte trägt der
Handwerker , der Bauer und sicher besonders empfindlich meist
der Arbeiter . Ja Berlin wird öfters mal in Worten geredet
von der Größe de» Opfers , d«S die Beamte « des besetzten
Gebiets für daS deutsche Bäte ta « d tragen . L » bleibt die
Tat der Anerkennung diese» Opfer » bei de» Bürgern , die nicht
Beamten find ? Diese » berichtigten Forderung Rechnnng tragend,
hat di « rheinische ZentrnmSpartei an die ZentrumSfraktisn de»
Deutsche « Reichstage » di» Forderung gerichtet , väsür einzutreten,
daß di « . Bewohner de» besetzte« Gebietes , die nicht durch eine
DesatzuagSzulag « für die dorr herrschende Teuerung entschädigt
worden , diese 8 ntschüd >g« ng in anderrr Form , etwa 1» einem
Steuertaß erhalte » Nötigenfalls könnte der Antrag auf Sl ue .»
zahter unter 80 000 Ma ^k JahreSeinkEmcn beschränkt weraen.
Nur durch Gewährung dseft » Anträge » köaute die schrete >«de
Uugerechtigkeit , d -e blSher geherrscht hat , beseitigt werden.
„Gleiches Recht jür all " , ist dw Parole im neuen Deutja -land,
sie muß auch herr,chen bei der Beurteilung der Bewoharr des
besetzten Gebietes.

O Die Lßircve als Turnsaal . Die Stadtverord¬
neten in Wetzlar haben jür den Ausbau der alten Kirche in
Niedergirmes , welche für Zwecke des dortigen Turosvereins
benutzt wird , 20 000 Mk . bewillig . Die Kirche gehört jetzt
der pol tischen Gemeinde,

3 ) rpotznuttgsbau und WohnungSluxussteuer. Die
Stadtverordneten in Dillenburg genehmigten emsttmmig dte
Ntagtstratsvorlage auf Bewilligung von drelvtertct Millionen
Mark Zuschüssen zur Errichtung von 51 Wohnungen in 33
zu entrlchtendjtn Wohnhäusern durch den Gemeinnützigen Bau¬
verein für den D Utceis auf dem seither staaUichrn Gelände
im Mittelfeld . Zur Verzinsung nnd Amortisation der Schuld
wird eine WohnungSlvx Sft. uer brzw . Erhöhung der Real»
steuern in Aussicht genommen.

§ LinqattrtteruNL - Unsere Leser wcrdru auch hier¬
durch uochmatS auf die untenstehende amtliche Aufforderung
zur Anmeldung »on ^ EmquartietuagsforderunM hingewiejen.
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Geschenke
empfehle:

Taschenuhren
in verschiedenen Preislagen
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Uh r k e t t e n, Medaillon ?,

A n h ä n g , r, R i n g e, A r m-

bänder , Ohrringe

Broschen.

Trannngs in 8 und 14 karat.

Gmil Elller, Uhrmaqer.
MWWMMUDMWWMMMWMM
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Verpachtung
Der Gemeinde - Garten im Distrikt Habe 5 Rutyk « 63

Schuh groß , belegen zwischen Witwe Scheio und Pfarrei wird
M 0 n l a g. den 13 . Dezember , nachmittags 5,30 ühr

im Mathausmul auf 8 Jahre verpachtet und zv- . . itstchtieß-
lich der Obst -Nutzung . Bedingungen wie bet der Fetderwer-
Pachtung.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat.

Gmqnlittierung.
Alle Ouartiergeber , die in der Zen vom 1 .— 17 . April

1920 Einquartierung gehabt haben , werden gebeten sich bis
14 . ds . Mts, , vormttiag » von 8 — 12 Uhr auf dem Bürger¬
meisteramt , Zimmer 2 zu melden . Ouartterzettel sind ut . t-u-
brmgen

Wir bitten den festgesttzten Termin einzuhalten . Spätere
Anmeldungen können keine B . tuckfichtigaiq finden.

_ a) ec B ürgermeister
Die Gewerbesteuer « !! « v7nt" Steüetjahc 1929 - 21

liegt » om 18 . d» M >». ab 8 Tage lang im RalyauSfa --!e zur
Einficht der Steuerpflichtigen offen.

_ _ _ _ _ Der Magistrat.
Wetterbericht

_ Wenig Asnderunq , ziemlich krlt,  trüb.

Ev . Zungfrauenvereln,
Heute abend 8 Uhr

Versammlung

Vaterl . Frauenverein.
Dienstag nachm . 3,30 Uhr

Ardettsstunde
im Hotel Hammer.

ZrelwiUlge Fmcrwcyc
Braubach

Än der Beerdigung de» Gau»
Bvtfitzcnden Zell aus Ober-
uhnstein , am Dienstag , den
14 , Dez , nachm. 4 Uhr , wet-
Ocn die Kameraden gebeten , nch
zahlreich zu Leteiltgeu . Antreten
3 Uhr mit Tuchanzug uns

Helm bei Kamerad
Rudolf Neuhaus.
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‘emp'ehl?
7<ofl esr
Kakao
K« vstb »niH
tzase ' vnffksrne
tzemc-hkene Cocosnnß

per Pfund 14 .—  M., - 20,—„
w » 2.30 «
» » 30 — «

16,- ,

■ö -v11o\f*, €u ^v.r , L) e .'
u. Fluchmann, Kakao, Waffeln

offerieren
!Emil Frieda

Esĉ enbrenn v.

L-chä

©tu Gschendrenner.

Ksiholisitzk

Gesang
und

Gebet-

Vüehev

Gegen
jfy usten und

Heiserkeit
empfehle

Emfer Thermawondon,
Smser Hustensriller,

Wiesbadener koch»
brunnenxaftillen

Wiesbadener Samiak-
xaftillen

feinster Fenchelhonig be
sonders für Kinder

J6an Engel.

sind neu rtmjHroFfei» und toerbm jn weihnachs»
geschenkt « Sestens enpfohlen.

Feinster Tuppengries per Pfd
Mk.

Echtj. d Sago p. Pfd . M 5,50
i Aop. Vo' reis p. Pfd . M
Rancon R -ir p Pf ». M. 5,50

empfehlen
Emil Fr ' eds

Eschenbrenner.

KuGdüncliung
Lrmb.

Kebr . Kaffee per Pfund
ds

do . extrafein .,
b i e t e n a n

Mk 24 .—
, 27-
„ 54-

Emil Eschenbrenner
Frieda *>

AB
Joseph Xern

Inkabar ; C. Thalmaim
Oberifthmatein.

Sprechstunden in Broubach
Motel Hainmsr

j «d»n Montag ros V -12  unck
Mittwochs « Freitags  Ton J - 5 ühr.

Blech- und
lackier -Waren

GebückkiFen» Brotkürhchen.
Kaffee- und Zuckerbüchsen,

Zwiebelkösten,
Seife —Soda —Sundbehiikter

mit Konsole,
Springformen , Buntsormen,
Backfpritzen, Aufstechfo men,

FruchtpreffenKuffeemeblbüchfen,
Kaffeeflaschen, MuSkotnuSreiber,
Maschinenöler, Gießkannen usw

bietet an

Aoll. Dli - MW
ewgetroffcn
r^ Scbinkenberger wme

fiairä. Milz
empff' bit
H . « iülnkenberaer Mw ?.

Neisgriks

dlfffirciflä- v
empfehle in schau sartiert«« Jäger

Für Herren u Anaber

H mden in Tiber und Triko>
mit und ohne Einsatz,

Unterzeuge.
Decken und S rümpfe,

K agen, Krovatlen,
Kragen. Vorhemden,

Manschetten, Taschentücher,
Handschuhe, Rodelshwals,
Hüte.  III | _e n ,

Regenschirme — Stöcke.

sür Damen « . Mädchen

Hemden, Hosen,
Untertaillen, Nachtjacken,

Korsetts, Unten 8cke, „
Strümpfe , Handschuhe,

Taschentücher,
Epitzentöcher,

BallshwalS Kopftücher,
Umschlagtücher,

Westchen,
Regenschirme.

— riUe » preiswert und gut . -

«ff. K»pj>tWkhl
ein^enoffen.

Aug Gran
Äunfthontg,
2imonium.
Backpulver,

vantlienzucker,
Rosinen , Maizena

mpsiehlt
7-'ug. Gran

R'-' Ä A rZMahl in
üesrcickt ' n wöüknen

Hplf ' NjückkK,

Unterhosen,

UorRachemSkN,
Kocke " u ^ d

Slnmnse
Rudolf i7euhar « ^ .

RrUwspse
mit Gvrken -Linla e

empfiehlt Je »n Engel.

VsrrittiLe
Ls v . k

wieder einge roff»n
K Schink nberaer ww

Holzwirsa
- Löffel, Kartoffetstampser,

Talatbsiteck̂.
Gemüse- und Gurkenhobel,
M 'ffsrtasten, Eierfchränle,

Puhfchränke, W chs» u. Putz-
täften, Stehleitem. Wäsche¬

trockner. Stopfeier, Handtuch»
balier. Eerlnerbretter uiw.

emp fieblt in groffr Auswahl !
ZnttAL Rüxing.

i« großer Auswahl wie:
Lsgnse . Rum , Liköre . Ligarren in
»Ser und 19er Packungen . Ligsretten
CabaKe , SÄrokoiade , € ace $ uhv.

«mpftehlt:

Pe beßbüit-lm «.

finkt r  f i e n k r bei3«sn kngel.
Beachten Sie bitte m îne Schaufenster!

schöne gesnndr War« da?
1.20 Mach bei größerer ?
nähme billiger Jea n „ g,,

LS
hamoviksz

%  MirchtiWchkr -H

EPfiehlt in großer Aurwekl
H ch M e tz ,̂ Bruunenstr z,

Eine Partie

sind «en ei»getr»ffe« und werden als

Meshl !Lchl « eeschenk

sür Kll der
bestens empfohlen.

Bucbbandl . Le mb

Leiter,
wagen

in versch-.edsnm Größen taicb* i
eingetroffen ’/

€ &r.  wisghardt

Glüssffver

ÜtzsiU Gummi uni
®W | « { vor -Luctz

Etfenhaudlung Cls»
Inka !.er St. (»emriut i

Int Hei!
V V

empfehle
Sultanien , Coriathen Mandola . Hassalnüsss
Backpulver , Ei - u Eiweisspulver , Vanillzucker,
Vanille i Stangen , Amcnium , Natron, . Anis,

Zimmt , Citronen Citronenoel,
Citrona* 1 und  Orangeat.

Jean EngeL
Süddeutsche Margariue nngos p pfd Mk ' 15 50
Marg rrine aeialzen ' „ .. „ 15
rstol „ .. 19 50
Aorüamochk . Schweineschmalz ff ff „ 20
la Rost - en „ „ la¬
la Corinthen „ „ 10,—

selnüsse . neue „ „ „ 9,50
Citronen Backpulver , v rr- tklr ; ickrr , Eiwriß-

pu ' vcr . Zimmt
bieten an

< * Frilda
Cschcnbreuii t r

eine neue Sendung

eitigeiroffen -

JNärchen -, Lagen - und
B -lderbücher,

\ Iungmädchen - . Knaben-
und 2<omanbücher

in allen Preislagen
empfiehlt

SochhaoSlnsg Keml ».

- LLuomr
in Glas und Zrilsuloid

empfiehlt
tpch. Metz , Gtasermeistn.

Gclbe Erbs «.
Gruue G^vsen,
Spall - Erdjen,
L i n s e u,
Bohnen,
Grdswurff

empfiehl
Äug. Gran.

iu ein

ffnme
^ Di
Minis

KMeiijitüc M
empficyt

L' yrWiegyaröt
Fernste amerikanische

KtiilMöttj uaii
WliMdri»

empfehlen
Crnil Frieda

Eschenbrenner.

hinten
haildb.ltftn .-per Pfuno 4,50 M.

empfehlen
Emil Frieda

Eschenchrenner.

Mufurhmkl!
l„ o. r delannt gur.» Quaülid

zu 5 Marl pro Truck
find imever vor üt.g der «

_ 3Ui.  ILnpiag

Zur Scaiasüfc
&it 1

Pfeffer gern und gani
Werten /„ „
Salpeter , Majo an un»
LhymiM, , WurUks öel
smpfr hlr Jcair Ltttzel,

M -iM U

tn bester Qualilüt ^npn hlt
Aulius rrüvina

Giß !!! füllt»
Emfer und WilSbadeuer

Kochbruunen-Pastillen,
Fenchelhomg,

Amol- Jalmiak .Hnfisntablettei-,
Natron-Pastillen

offeriert
Chr wieghadt,
Markßburg . Pkoßtt9'

Di
Einißti
jteriui
zation
finigt!
Len'
eine
jernd
Mmcrt
jcuttti
Neldu
der Ai
pie N
dation
herrsch.
ierbun
richtig

lein, -
Ipricht
laut

liami

stehen

der ir
Prüsii
»eben
üaucl

kchrit
ilnfal
mcßii

wirb,

teieti
finn
chlittl
deiziu

dingst

««bi
«Men

Wf0!
, Wilson
Mgen ül
"ffchickiin
“jrrrifniti
Wchfalls
Maaten öi

für

P ' 0
Hldstig au

D
* *18 ei
#ct'M  lc

«3 fol

ii:

. Aba, T
Justin
„Att vo
Fersuch,-Mrna
S ' Zcr

•vj! sind
-.^ lvirto

fe°
tchen
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